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Einleitung
1. Überlieferung

Frühdruck:
[A:] Karlstadt, Andreas Bodenstein von

Andreas Bodenſteinius Carolſtatinus ‖ diuinaꝶ lrãꝶ doctor Sibuto.
in:
Sibutus, Georg
Friderici & Ioannis Illuſtri. Saxoniæ principū ‖ torniamenta per Georg: Sibitū: Poe: &
Ora: ‖ Lau: heroica celebritate decantata. [HS]
Wittenberg: Johannes Rhau-Grunenberg, 1511, fol. A2r.
8°, 24 Bl., A2–E4.
Editionsvorlage: Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, H: P 30⒍4° Helmst. ⑻.
Weitere Exemplare: BM London, 1140⒏c.4⒏ — Stadtbibliothek Nürnberg, 5 an: Var.
⒐
Bibliographische Nachweise: VD 16 S 6270. — P௺௮௺, German Prints, 160, Nr. 11830.

— G௺௸௬௹௹, Wittenberger Drucke, Nr. 7⒉ — Z௺అ௴௹, Flugschriಏenautor, Nr. ⒋

Edition: R௴௰௯௰௰, Versuch, 478f.

Es handelt sich um einen Vorlesungsdruck mit Interlinearspatien. Der Holzschnitt von Lucas
Cranach auf dem Titelblatt stellt das kursächsische Wappen in einem Astwerkrahmen dar.
Vgl. hierzu K௺௰௷௴௹/F௬௷௶, Cranach, 1, 220 Nr. 10⒈ Auf fol. E4v findet sich ein Holzschnitt
ebenfalls von Cranach, der den Dichter Sibutus wiedergibt.

2. Inhalt und Entstehung

Das Gedicht Karlstadts ist ein Lob- und Widmungsgedicht auf den Poeten und Dozenten
der Humaniora Georg Sibutus Daripinus.1 Es diente als eines von insgesamt neun Geleitge-
dichten r dessen Torniamenta, ein in 1020 Hexametern verfasstes Epos auf ein dreitägiges
Turnier, das vom ⒕ bis ⒗ November 1508 in Wittenberg ausgetragen worden war.2 Sibu-
tus zeigt Wissenschaಏ und Waffenkunst im Wettstreit und überhöht Kurrst Friedrich III.
allegorisch als Apollo, der mit den Universitätslehrern auf einer Seite stehe, während sich
Herzog Johann als Mars mit den Turnierrittern auf der anderen befinde. Das Epos endet

1 Sibutus war 1505/06 in Wittenberg als »ordinarius lector humaniorum litterarum« inskribiert
worden. 1507 las er über die Punica des Silius Italicus. Vgl. AAV, 18; UUW 1, 16; F௴௰௯௰௹௭ఀ௲,
Geschichte, 70f.; VerLex (Hum) 2, 88⒌

2 Vgl. S௮௳ఀ௮௬௹, Gedicht, passim; B௬ఀ௮௳, Cranachforschung, 432– 434; VerLex (Hum) 2, 894f.
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mit einem Hymnus auf die siegreiche Wissenschaಏ und ihre Bedeutung r die Stadt Wit-
tenberg. Vermutlich wurde es nicht öffentlich vorgetragen, sondern als Übungstext r eine
Vorlesung verwendet.3 Die verspätete Veröffentlichung fiel in eine Zeit, in der sich Ausein-
andersetzungen von Studenten und anderen Universitätangehörigen mit Bürgern der Stadt
häuಏen. Der Kurrst hatte daher am 2⒊ November 1511 ein Abkommen zwischen Rat und
Universität anbefohlen.4 Die Hochschule wollte sich mit der Veröffentlichung des Epos das
Wohlwollen des Herrschers sichern. Aushrlich fallen das Fürstenlob sowie die topischen
Beschreibungen des ersten Banketts und einiger Turnierszenen aus.5 Nicht wiedergegeben ist
der Inhalt der wichtigen Rede Christoph Scheurls auf das Allerheiligenstiಏ, die auf dem Tur-
nierfest gehalten wurde, stattdessen amüsiert sich Sibutus anekdotisch über den roten Kopf
des Redners.6 Dagegen lobt das Epos neben dem Professor der Jurisprudenz Henning Göde
vor allem Ulrich von Dinstedt, den die Universität vergeblich in das Amt des Propstes am
Allerheiligenstiಏ einzusetzen suchte.7 40 Verse des Gedichtes sind Lucas Cranachs Darstel-
lung des offiziellen kursächsischen Wappens gewidmet, welches in Form eines Holzschnittes
das Titelblatt des Druckes ziert.

Unter den Autoren der Widmungs- und Empfehlungsschreiben befinden sich die wich-
tigsten Figuren der artistischen und theologischen Fakultät der Universität Wittenberg. An
erster Stelle stehen zwei Poeme Martin Polichs von Mellrichstadt, Gründungsrektor der Uni-
versität, Vizekanzler und ihr Reformator.8 Er läßt durch das Turnierepos Sibutus mit Vergil
gleichziehen und sieht Phoebus nach Wittenberg an die Elbe transferiert – eine Allusion
auf Sibutus’ Lobgedicht Silvula in Albiorim.9 Die Verse Polichs sind als einzige in größeren
Lettern gesetzt. Die weiteren Gedichte folgen gemäß Fakultät – von der höchsten, theolo-
gischen, hinab zur niedrigsten, artistischen – und innerhalb dieser nach Senioritätsprinzip.
Daher sind die Verse des Doktors der Theologie Karlstadt als nächste gesetzt, auf ihn folgen
die Juristen Christian Beyer und Kilian Reuter,10 daraufhin der aus Zwickau stammende sko-
tistische Philosoph und Mediziner Wolf[gang] Cyclops,11 der Grammatikdozent (und spätere

3 Ähnlich wie Sibutus’ 1507 erschienenes Lobgedicht auf Wittenberg Silvula in Albiorim. Vgl. S௮௳ఀ-
௮௬௹, Gedicht, 37; K௴௱, Beitrag, 44– 4⒎

4 Mit der Wahl des Universitätsprofessors Wolfgang Stählin zum Bürgermeister am 2⒎ Februar
1511 suchte die Universität, mildernd und steuernd Einfluss zu nehmen. Vgl. UUW 1, 62; F௴௰-
௯௰௹௭ఀ௲, Geschichte, 84; S௮௳ఀ௮௬௹, Gedicht, 3⒏

5 Für die Kunstwissenschaಏ ist die Beschreibung der Ahnenbilder (V. 211–223) im Schloss von
Interesse, wie sie Andreas Meinhardi 1507 in seinem Dialogus illustrate ac Augustissime vrbis Al-
biorene vulgo Vittenberg dicte ähnlich ausgehrt hatte. Vgl. B௬ఀ௮௳, Cranachforschung, 426– 432,
bes. 429f.; H௬ఀద௷௰௴௰, Universität, 27–32; H௬௶௰௹, Gemäldeausstellung, 1⒓

6 Zu dieser Rede siehe KGK 5. Vgl. B௬ఀ௮௳, Wittenberg, 37; S௮௳ఀ௮௬௹, Gedicht, 3⒏
7 Diese Einsetzung war 1510 bei Kurrst Friedrich III. auf Ablehnung gestoßen, da er vorher nicht

informiert worden war. Stattdessen präsentierte der Kurrst den in Erfurt in Ungnade gefallenen
Henning Göde. Siehe UUW 1, 61 Nr. 30.

8 Vgl. UUW 1, 14f.; VerLex (Hum) 2, 502f. Siehe KGK 1.
9 Vgl. VerLex (Hum) 2, 890f.
10 Beyer und Reuter werden im Titel des Gedichts als Doktoren beider Rechte bezeichnet. Die Pro-

motion Beyers erfolgte 1510, vgl. MBW 11, 15⒊ Reuter wurde am 2⒍ Februar 1511 als Doktor
in den Senat der juristischen Fakultät aufgenommen. Siehe Universitätsarchiv Halle, Wittenberg,
Rep. 1,XXXXIII,1, 140, vgl. VerLex (Hum) 2, 63⒋ Der Rotulus hrt Reuter 1507 als thomisti-
schen Artisten auf. Vgl. UUW 1, 16; F௴௰௯௰௹௭ఀ௲, Geschichte, 6⒏

11 Nach etwas mehr als zwei Jahren, in denen er die Lateinschule in Zwickau leitete, kehrte Cyclops
1511 nach Wittenberg zurück und inskribierte sich in der medizinischen Fakultät, vgl. B௬ఀ௮௳,
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Jurist) Otto Beckmann,12 der Poet Andreas Krapp,13 sowie der Baccalaureus artium Philipp
Engelbrecht von Engen (Engentinus)14. Die Verbindungen der Widmenden waren an der
überschaubaren ಎühneuzeitlichen Universität in Wittenberg sehr eng. Mit Sibutus und Reu-
ter hatte Karlstadt bereits in Köln studiert und war 1505 nach Wittenberg gekommen.15

In seinem Gedicht thematisiert Karlstadt den Nachruhm des Gelehrten, der auf den Prin-
zipien von Leistung und Arbeit beruht. Religiöse Ehrfurcht und Redlichkeit hren bereits
zur Unsterblichkeit, doch die Göttin der Wissenschaಏ, Minerva, schaಇ ewigen Ruhm r
den gelehrten Mann mit Ingenium (»virum […] ingenuum«).16 Dieses Ingenium verweist auf
die Begabung des humanistischen Poeten. Einem ähnlichen Kontext entstammt die Verherr-
lichung der Arbeit, die Grundlage jeder schöpferischen Leistung des Menschen sei. Ehre,
Ruhm und Tugend entspringen der Arbeitsmühe. Wer sich ihr nicht widersetzt, den lockt
die Belohnung des höchsten Gottes, der sich hinter der Chiffre Juppiter verbirgt.

Scholastik, 312f.; VerLex (Hum) 1, 53⒏
12 Beckmann versah seit 1509 die Grammatiklektur, studierte aber bereits Jurisprudenz. 1513/14 war

er der Dekan der artistischen Fakultät. Vgl. VerLex (Hum) 1, 163, MBW 11, 135, sowie KGK 7.
13 Krapp ist im Gedichttitel nur mit dem Attribut des »Wittenbergius« versehen. Er studierte Artes

und Jurisprudenz. 1509 bezeichnete er sich als »utriusque Iuris baccalaureus«. Siehe Beckmann,
Panegyricus (1509), fol. B4r. Vgl. VerLex (Hum) 1, 1326f. Siehe auch MBW 12, 457f. Krapp wurde
später ein Schwager Melanchthons.

14 Engelbrecht war am ⒍ Oktober 1510 zum Baccalaureus artium promoviert worden, am ⒑ Februar
1512 sollte die Promotion zum Magister erfolgen. Siehe VerLex (Hum) 1, 63⒐ Er war bald nach
seiner Immatrikulation in Wittenberg Ende 1508/Anfang 1509 an Karlstadt mit einem Gedicht
herangetreten, das dieser wiederum Scheurl übersandte. Siehe KGK 4, vgl. auch B௬ఀ௮௳, Scheurl,
412; B௬௲௰, Karlstadt 1, 2⒐

15 Zu Sibutus in Köln vgl. T௰ం௰, Bursen, 619– 623; 626f.; 629– 63⒉
16 Zur ersten Baccalaureatsfeier an der jungen Universität Wittenberg verfasste Nikolaus Marschalk

1503 eine Rede, in der das Parisurteil allegorisch r die Wahl der Minerva zur Braut der jungen
Gelehrten fungiert. Marschalk, Oratio (1503), bes. fol. A6v; B2v–B5v.
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Text
[A2r]

Andreas Bodensteinius Carolstatinus
divinarum literarum doctor Sibuto.

Nitimur/ ut memores/ post ultima funera/ nostrum
Sint/ et ob id premimur saepe labore gravi

5 Relligione potes/ probitateque nomen habere
Aeternum: et famam docta Minerva parit
Fama virum beat ingenuum (pars una beatis)
Quae te carminibus clare Sibute trahit
Non venit ullus honos, virtus vel fama celebris

10 Absque labore/ labor singula culta facit
Vive bonos multosque dies/ nec parce labori
Mercedum summus Iuppiter ipse dabit.


